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Itaiienische Kolonisierungsarbeit in Abessinien
Hüttenbau für die Eingeborenen.

Ein typisches Farmerhaus, wie sie unter der
fascistischen Regierung zu tausenden in

Libyen entstanden sind.

Italienische motorisierte Truppen auf der 1800 km langen
libyschen Küstenstrasse, deren strategische Bedeutung im afri-

konischen Feldzug eindeutig in Erscheinung trat.

ras geschieht
italienischen
Kolonien?

Eingeborene Gaila aus ehem.
italienisch Osfafrikg.

beide mit dem gemeinsamen Hamen Libyen be-
kann», und zusammen 2 097 000 Quadratkilo-
meter gross (rund siebenmal grösser als das
Italien von 1939), — einen einzigen arabischen
Staat (Libyen) mit voller Unabhängigkeit, zu
machen. Weiler soll, dem britischen Plane ge-
mäss, Italienisch-Somaliland mit Britisch- und
Französisch-Somaliland ein gemeinsames Gebiet
(Somalia) bilden, das unter die Treuhänderver-
waltung der Vereinten Nationen gestellt werden
müsste. Erythräa, das abessinische Küstenland,
Italiens älteste Kolonie (1885), wird von Abes-
sinien beansprucht. Auch hier handelt es sich

um riesige Gebiete: Abessinien 900 000 Qua-
dratkilometer, Somaliland 570 000 Quadratkilo-
meter, Erythräa 166 000 Quadratkilometer, zu-
sammen mehr aïs fünfmal grösser als das Vor-
kriegsitalien. F r a n k r e i c h hat einen anderen
Plan: es möchte alle italienischen Kolonien einer
Treuhänderverwaltung überweisen. Insbesondere
ist es aber kritisch gegen die Bildung des ara-
bischen Staates Libya und dessen Unabhängig-
keif eingestellt: es denkt hiebei an den Ein-

Der Beschluss über die endgültige Zukunft
der italienischen Kolonialbesitzungen wurde in

der Pariser Viermächtekonferenz vom Juli-

August 1946 um ein Jahr verschoben. Die vier
Grossmächte hatten vier verschiedene Pläne aufs

Tapet gebracht. In den verschiedenen Entwür-
fen fand man sich nur in einem Punkt einig:
der Dodekanes, die Zwölfinselgruppe, sollte in
Anbetracht seiner rein" griechischen Bevölkerung
Griechenland überlassen werden. Italien hatte
im Jahre 1912 diese damals türkischen Inseln im

Verlaufe des Krieges mit der Türkei besetzt und

sie nach dem ersten Weltkrieg annektiert. Grie-
chenland wird die Inseln als teilweise Wieder-
gulmachung empfangen für den unprovozierfen
Angriff seitens Italiens, den es im Herbst 1940

erlitt.
Welches aber ist das Schicksal, das den

Bestandteilen des eigentlichen «Impero Italiano»

blüht, wie die italienischen Kolonien in Afrika
in der stolzfönenden Sprache genannt wurden?

Be vin, der britische Aussenminister, schlug

vor, aus Tripolitanien und der Cyrenaika,

Ein Viehmarkt im ehemaligen iialienisch-Somaiiland

fluss, denn die Ersfarkung der arabischen Welt
am Mittelmeer auf sein eigenes nordafrikanisches
Reidi gewinnen könnte. Die Amerikaner
sind für die Treuhänderverwalfung aller ifalieni-
sehen Kolonien mit- Gewährung ihrer Unabhän-
gigkeit nach zehn Jahren, und Molotow, der
den russischen Plan vertrat, tendierte ebenfalls
nach Treuhänderschaft über die italienischen Ko-
Ionien, aber nicht durch die Vereinten Nationen,
sondern durch Grossbritannien, Frankreich, Russ-
land und die Vereinigten Staaten. In Tripolita-
nien, dem westlichen Kolonialbesitz Italiens,
möchte Moskau gerne einen russischen Ober-
Verwalter sehen.

Jeder der vier Pläne verriet die Interessen
des betreffenden Anfragstellers, Interessen, die
nach wirtschaftlichen und geographischen Ge-
sichfspunkfen zugeschnitten sind. Ein Blick auf
die Karte Afrikas überzeugt, dass die drei Ko-
lonialgebiete äusserst wichtige Meeresabschnitte
kontrollieren. Zu diesen geographischen Ge-
sichfspunkten, welche diese drei Kolonien zu
einem begehrenswerten Faktoren gestalten, ge-
seilen sich wichtige wirtschaftliche Vorteile. Es

handelt sich um riesige Länder, in denen ein
bedeutender wirtschaftlicher Reichtum schlum-
mert, den das notorisch kapitalarme Italien trotz
grossen Anstrengungen nicht zur Gänze zu
wecken vermochte. Es ist eigentlich als fragisch
zu bezeichnen, dass Italien nie zur eigentlichen
Nutzniessung seiner kolonisatorischen Mühen
und Arbeit kam. Die nachdrücklichsten Ansfren-
gungen wurden in Tripolitanien unternommen.
Dort setzte Italien nach 1918 mit der intensiven
Kolonisierung der unter den Türken (bis 1912)
vernachlässigten Territorien ein. Es gelang, durch
künstliche Bewässerung in dem regen- und fluss-
armen Lande weite Gebiete dem Landbau zu
erschlossen. 3000 Brunnen wurden gebohrt, de-
ren Wasser Tausenden von neuen Farmen be-
wässerte. Drei Millionen Olivenbäume, 1 600 000
Mandelbäume und 32 Millionen Rebstöcke wur-
den angepflanzt, der Getreidebau gefördert. So
entstand zwischen der Sahara und der Mittel-
meerküsfe wieder ein fruchtbarer Garten, wie er
in Libyen im Altertum bestanden hatte, und
in welchem man einen namhaften Teil der
Ueberschussbevölkerung Italiens abzulenken
hoffte, zumal das riesige Land nur rund eine
Million Einwohner zählte. Zugleich sollte Libyen
eine unersättlicher Absatzmarkt für die Italie-
nische Industrie werden. Desgleichen sollten,
Süditalien im Norden, und Libyen im Süden,
das Zentrum des Mitfelmeeres in die Zange
nehmen, um unbequemen Rivalen bei Gelegen-
heif zu zeigen, was das «mare nostrum» be-
deutete.

Dieser Traum ist ausgeträumt. Gleicherweise
ist auch der Reichtum Somaliiands, — es war
infolge der italienischen Anstrengungen Im Be-
griffe, ein erstklassiges Baumwollprodukfionsland
zu werden, — verlorengegangen. In Erythräa
wieder beutete man die mächtigen Kalilager aus
und handelte mit Häuten und dem Salz der Sa-
linen in der Nähe von Massaua, des grössfen
Hafens und der Hauptstadt des Landes. Das Salz
von Erythräa galf bei den Eingeborenen auch
im angrenzenden Abessinien als Tauschmitfel und
nahm gewissermassen die Stellung eines inter-
nationalen Geldmittel ein. An einer Schiffahrts-
route zwischen Europa, Afrika und Asien ge-
legen, erfreute sieh Erythräa jedenfalls eines sfei-
genden und namhaften Wohlstandes, der nach
der Eroberung von Abessinien infolge des ver-
mehrten Zwischenhandels mit diesem Nachbar-
iand noch bedeutend stieg.

Was immer auch die Entschlüsse hinsichtlich
der Zukunft dieser drei Kolonialgebiete sein
mögen, sicher kann angenommen werden; dass
sie zumindesfens unter die Treuhänderschaff der
Vereinten Nationen gelangen werden. Das Rln-
gen hinter den Kulissen zwischen den einzelnen
Rivalen um diese Gebiete Afrikas geht aber
zweifellos weifer und die Trauer Italiens hält an.

—I.

Die diesjährige Schweizer
Mustermesse vom 12. bis 22.

April wird die ausserordent-
liehe Anspannung, die seit
einem Jahre dem gesamten
Wirtschaftsleben der Schweiz
den Stempel aufdrückt, ohne
Zweifel in einprägsamer Weise
dartun.

In allen Landesteilen und in
jedem Fachgebiet kann jetzt
mit Genugtuung verzeichnet
werden, dass diese 31. Messe-
Veranstaltung in Basel ein
wieder mannigfaltigeres und
abermals gehaltvolleres Wa-
renangebot für Orientierung
und Einkauf umfassen wird.

Das neue äussere Wachstum
der Messe und die weitere Ent-
Wicklung im sorgfältigen Ge-
stalten des Messebildes sind
in diesem Jahre ein neuer
Beweis der Lebenskraft, die
der schweizerischen Produktion
innewohnt.

Ueber ihre Marktaufgaben
hinausweisend, ist der Muster-
messe 1947 noch im beson-
deren der Sinn verliehen, allen
Einkäufern und Interessenten
den Gedanken zu vermitteln,
wie jede einzelne Arbeit einen
notwendigen und nützlichen
Baustein der Wirtschaft be-
deutet.

Durch die einzigartige Zu-
sammenfassung von tausenden
und abertausenden Teilen der
Produktion und die Konzen-
trjerung der Nachfrage aus
fast allen Zweigen der Güter-
herstellung schafft die Muster-
messe auch wieder beste Vor-
aussetzungen für unermüdliche
Entfaltung von Arbeitsfleiss
und Unternehmungsgeist,

Herzlich laden wir hiermit
die Geschäftswelt und alle
weiteren Kreise, die die Lei-
stungen und Zukunftsfragen
unserer Wirtschaft mit wachem
Geist verfolgen, zum Messe-
besuche ein. Wir verbinden
unsere Einladung mit dem
Hinweis darauf, dass die Treue
des Schweizervolkes zu unserer
Institution eine der wesent-
liehen Voraussetzungen dafür
bildet, das Auslandsinteresse
zu aktivieren und damit bei-
zutragen zum Weltwirtschaft-
liehen Güteraustausch der kom-
menden Zeit.

Basel, Mitte März 1947.

Im Namen des Vorstandes und
der Direktion der

Schweizer Mustermesse:
Der Präsident:

G. Wenk, Ständerat
Der Direktor:

Prof. Dr. Th. Brogle
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Italienische Kalonisiscvngsarbeit in ^bessinisn
t-tüttsnkau füc ciie Eingebogenen.

Lin t/pisckes Lannieckavs, vie sie unten clen
soscistiscken ttegienung zu tousenrien in

Libyen entstanden sind.

Italienische nnotonisiente înuppen aus de>- 1800 km langen
libyschen Küstenstrasse, ciersn strategische kedeutvng im afri-

konischen Leldzug eindeutig in Erscheinung trat.

gesckiekt
itàààa
Kolonien?

Eingeborene Qaiia aus stiem
Italienisch Ostotriko.

beicie mit dem gemeinsamen «amen Libyen de
kann», unrl zusammen 1097 000 Quadtstkiio-
meter gross jruncl siebenmal grösser als à
Italien von 1929j, — einen einzigen arsbiscken
5>as» jLibyenj mi, voller Unabkängigkeit, zu
mscken. Weiter soll, dem britiscken Plane gs-
mäss, ltalisnisck-5omaliland mit vritisck- und
prsnrösi!ck.5omal>land ein gemeinsame; Qebiet
ISomaiisj bilden, das unter die Ireukänderver-
«situng der Vereinten Nationen gestellt «erden
müsste, Lrytkräs, das sbessiniscke Küstenland,
»aliens älteste Kolonie l^S5Z. «ird von ^bes-
sinien bssnsprurkt. ikuck kier bandelt es sick

um riesige Qsdiets: ^bessinien 900 000 Qua-
dratkilometer. 5omalilsnd 570 000 Qusdrstldlo-
meter, Lrytkrss tSb 000 Qusdralkilomstsr. zu-
sammsn mskr als tüntmal grösser als das Vor-
krlegsitslien. Lrsnkreick kst einen anderen
Plan: es möckte alle italieniscken Kolonien einer
Ireukänderver«altung üder«eisen. Insbesondere
ist es aber kritisck gegen die vildung des ara»

biscken 5tsates Libya und dessen Unsbkängig-
kei» eingestellt: es denk» kiebei an den Lin-

ver Sesckluss über die endgültige lukunl»
der italieniscken Kolonialbesitzungen «urde in

der pariser Viermäcktekonterenz vom tuli-

àgust 1946 um ein »skr versckobsn. vie vier
Qrossmäckte kstten vier versckiedene Pläne auls

lape» gebrsà In den versckiedenen Lntvrür-
ten land man sick nur in einem Punk» einig:
der vodeksnes. die 7«ölfinselgruppe. sollte in
ànbvtrackt seiner rein grieckiscken kevölkerung
Qrieckenland überlassen «erden. Italien kalte
im iskre 10t2 diese damals »ürkiscken lnseln im

Verlaute des Krieges mit der Türkei besetz» und

sie nack dem ersten Weltkrieg annektier«. Qrie-
ckenland «ird die lnseln als »eil«eise Wieder-
gutmackung empfangen tür den unprovozisrten
/tngrilt seitens Italiens, den es im «erbst 1040

erlitt.
Welckes aber ist das Sckicksal, das den

Sestsndteilen des eigentlicken «Impero ltslisno»
blükt, «ie die italieniscken Kolonien in Afrika
in der stolztönenden Sprscke genannt «urdenl
Kevin, der britiscke àsenminister. sàg
vor, aus Tripolitanien und der Lyrensiks,

Lin Vishmarkt im ehsinaligsn liolisnisch-Zomaülanü

tluss, denn die krstsrkung der arabiscken Welt
am Mittelmeer sut sein eigenes nordatrikanisekes
keid, gsvrinnen könnte, vie Amerikaner
sind tür die Irsuksnderver«sltung aller italieni-
scken Kolonien mit Ve«skrung ikrer Llnadkän-
gigksit nack zskn lakrsn, und M oIoto «, der
den russiscken Plan vertrat, tendierte sbentalls
nack Trsukändersckstt über die italieniscken Ko-
Ionien, aber nickt durck die Vereinten «stionen,
sondern durck Qrossbritannien, Lrankreick, kuss-
land und die Vereinigten Staaten, ln Iripolits-
nien, dem «estlicken Kolonialbesitz ltaliens,
möckte Moskau gerne einen russiscken Ober-
vsr«alter seken.

Ieder der vier pikine verriet die Interessen
des betreffenden Antragstellers. Interessen, die
nack «irtsckattlicksn und geogrspkiscken Qe-
slcktspunktsn zugsscknitten sind. Lin klick sut
die Karte Afrikas überzeugt, dass die drei Ko-
lontslgsbiete äusserst «icktige Meerssabscknike
kontrollieren. Tu diesen geogrspkiscken Qe-
sicktspunktvn, «elcks diese drei Kolonien zu
einem bsgskrens«ertvn Paktoren gestalten, gs-
seilen sick «icktige «irtsckattlicke Vorteile. Ls
kandeit sick um rissige Länder, in denen ein
bedeutender «irtsckattlicker keicktum sckium-
msrt, den das notorisck Kapitalarms Italien trotz
grossen Anstrengungen nickt zur VSnze zu
«scken vermarkte. Ls ist sigentlick als tragisck
zu bezeicknen, dass Italien nie zur eigentlicken
«utznisssung seiner kolonisstoriscken klüken
und Arbeit kam. vie nackdrücklicksten rknstren-
gungen «urden in Tripolitanisn unternommen,
vor» setzte Italien nack 191S mit der intensiven
Kolonisierung der unter den Türken jbis 19121
vsrnacklässigten Territorien ein. Ls gelang, durck
künstttcke Sevrässerung in dem regen- und tluss-
armen Lande «eite Vebiete dem Landbsu zu
ersckliessen. Z000 vrunnen «urden gsbokrt, ds-
ren Wasser lausenden von neuen Lärmen bs-
«ässerte. Drei Millionen Olivendäume, 1 600 000
Msndelbäume und Z2 Millionen Kebstücke «ur-
den angepflanzt, der Qetreldebsu gefördert. 5o
entstand z«iscken der 5akars und der Mittel-
meerküstv «ieder ein trucktbarer Qarten, «ie er
in Libyen im Altertum bestanden kalte, und
in «slcksm man einen nsmksttsn Teil der
Llebersckussbevölkerung Italiens abzulenken
kottte, zumal das riesige Land nur rund eine
Million Lin«oknsr zäklte. Tugleick sollte Libyen
eine unersättlicker Absatzmarkt für die Italie-
niscke Industrie «erden. vesgleicksn sollten,
5üdi»alien im «ordvn, und Libyen im 5üdsn,
das Centrum des Mittelmevres in die Tange
nekmen, um unbequemen kiivalen bei Qelegen-
keil zu -eigen, «as das «mare nostrum» be-
deutete.

visser lraum ist ausgeträumt. Qleicker«eise
ist suck der keicktum Zomalilands, — es «ar
infolge der itslisntscksn Anstrengungen im ke-
griffe, sin erstklassiges ksum«ollproduktlonsland
zu «erden, — verlorengegangen, ln Lrytkräa
«ieder beutete man die mäcktigen Kalilager aus
und bandelte mit «Suten und dem 5alz der 5s-
linen in der «äks von Nassaus, des grössten
«atens und der «suptstadt des Landes, vas 5alz
von Lrytkräa galt bei den eingeborenen suck
im angrenzenden Xbessinisn als Isusckmittel und
nakm gevisssrmassen die Ztellung sines inter-
nationalen Qeldmitteis sin. Xn einer 5ckiftskrts-
route z«iscken Luropa. Afrika und ^sien ge-
legen, erfreute sick Lrytkräs jedenfalls eines stei-
gendsn und namkstten V/oklstsndss, der nack
der Eroberung von ^bessinien infolge des ver-
mekrten 7«isckenksndels mi» diesem «sckbsr-
land nock bedeutend stieg.

V<ss immer auck die Lntsckiüsss kinsicktlick
der Tukuntt dieser drei Kolonisigebiste sein
mögen, sicker kann angenommen «erden; dass
sie zumindestsns unter die Ireuksndersckaft der
Vereinten «ationen gelangen «erden, vas kin-
gen kintsr den Kulissen zvrlscken den einzelnen
kivslen um diese Sebiete Xtrikss gebt aber
z«eitellos «siter und die Irsusr Italiens kält an.

—I.

Oie âieszâkriZe Lckvireizer
IVlusterineLse vom 12. bis 22.

«ird die susserordent-
licke àspsmrrmZ, die seit
einem dakre dem Zssamten
IVirtLebsktsIeben der Lckweiz
den Stempel ankdrüekt, okne
^«eikel in sinprâAssmsr ^Veiss
dsrtun.

In allen Oandesteilen und in
jedem OsctiZebiet kann jàtmit LienuZtuunZ vsrzsictinet
«erden, dass diese 31. Messe-
Veranstaltung in Basel ein
«ieder mannigfaltigeres und
abermals gebsltvolleres IVa-
renangebot für Orientierung
und Oinksuf umfassen «ird.

Oas neue äussere IVsekstum
der Messe und die «eitere Ont-
«iàlung im sorgfältigen Oe-
stalten des Messsbildes sind
in diesem dabre ein neuer
Le«eis der Oebenskraft, die
der sck«sizeriscben Produktion
inne«oknt.

ldeber ikre Marktaufgabsn
kinaus«sisend, ist der Muster-
messe 1947 nock im beson-
deren der Kinn verlieben, allen
Einkäufern und Interessenten
den Oedanken zu vermitteln,
«ie jede einzelne Arbeit einen
not«endigen und nützlicken
Baustein der IVirtsckakt be-
deutet.

Ourek die einzigartige Tu-
sammenfassung von tausenden
und abertaussnden peilen der
Produktion und die Xonzen-
trierung der kiaekfrage aus
fast allen T«sigen der Oüter-
kerstellung scksfft die Muster-
messe suck «ieder beste Vor-
Aussetzungen kür unsrmüdlicke
Ontkaltung von àbeitskleiss
und Onternskmungsgeist.

Bsrzlick laden «ir kiermit
die OesckAfts«elt und alle
«eiteren Xrsi.se, die die Bei-
stungen und Tukunktskragen
unserer IVirtsckskt mit «ackem
Oeist verfolgen, zum Messe-
besucke ein. tVir verbinden
unsere Oinladung mit dem
Bin«eis darauf, dass die prsue
des Lck«eizervolkss zu unserer
Institution eins der «esent-
lieben Voraussetzungen dafür
bildet, das àslandsinteresse
zu aktivieren und damit bei-
zutragen zum «elt«irtsckakt-
lieben Oüteraustsuscb der kam-
inenden Tsit.

Basel, Mitte März 1947.

Im blamen des Vorstandes und
der Direktion der

Lebweizer Mustermesse:
Der Präsident:

O. TVsnk, Btänderat
Der Direktor:

Prof. Dr. pk. Lrogle
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